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«D ie  Briefm arke 

w urde  in  einer 

A uflage  gedruckt, 

die  in  m ir 

Schw indelgefühle 

auslöste.»

Was fasziniert Sie an Ihrer Arbeit?

A ls G rafikerin  m uss ich m ich im m er 

w ieder auf neue Them en einlassen,

Von wem haben Sie Ihr 

künstlerisches Talent geerbt?

W ohl von  beiden  Elternteilen. Ich  hat­

te  ein  sehr  frei denkendes, liberales  El­

ternhaus. W ir haben  vieles diskutiert, 

hinterfragt und  genauer hingeschaut. 

Es gab nie nur einen Standpunkt. O f­

fen  sein, flexibel sein  erfordert kreati­

ves  D enken, und  dieses  hängt w ohl di­

rekt m it kreativen  Bildern  zusam m en. 

D iese  dann  um zusetzen, ist zu  einem  

grossen  Teil lernbar.

Frau Eberle, seit 33 Jahre arbeiten 

Sie in einer selbstständigen 

Tätigkeit als Grafikerin. War es 

immer schon ihr Berufswunsch?

Cornelia Eberle: Ich  habe eine Schnup ­

perlehre bei Louis Jäger gem acht. 

N ach einer W oche w ar ich Feuer und  

Flam m e  für diesen  Job. D ann  lief  alles 

rund. Lehrstelle, bestehen  der  A ufnah­

m eprüfung  an  der  K unstschule  St. G al­

len, Lehrabschluss, Stellen  in  K öln  und  

Zürich  und  dann  die  Selbstständigkeit.  

D ie  fing  schon  1985  an, zuerst als Ein­

zelunternehm erin, erst später kam  

dann der W echsel bei der G esell­

schaftsform  vom  einfachen  A telier für 

G rafik zum A telier Cornelia Eberle 

Est., darauf  beziehen  sich  die  33  Jahre.

Text: Nicole Öhri-Elkuch 

Fotos: Tatjana Schnalzger

Was war der grösste Systemwandel 

während ihrer fast 40 -j ährigen 

Tätigkeit?

V on  Tusche  und  Pinsel  zum  Com puter.

Wie begegnen Sie Veränderungen 

und warum?

Schicksalsschläge m uss m an anneh­

m en, die kom m en einfach. A nderes 

w ill m an  selbst gezielt verändern. D as 

U m feld verändert sich auch stetig. 

Fliessen  lassen  ist da  m ein  M otto.

Was macht Ihnen beruflich am 

meisten Angst?

G estaltungen m it A ussagen, Texten

Sie haben schon etliche Briefmar­

ken entworfen. Gibt es darunter 

einen persönlichen Favoriten?

Ja, und  zw ar die G em einschaftsausga­

be Schw eiz/Liechtenstein, dam als  

habe ich den  W ettbewerb  gew onnen, 

und diese Briefm arke w urde in einer 

A uflage gedruckt, die in m ir Schw in­

delgefühle  auslöste.

Fragen  stellen, das  U m feld  analysieren  

und m öglichst auf breiter Basis Ent­

w ürfe kreieren, um  dann gezielt den  

richtigen Lösungsw eg einzuschlagen. 

A uf  diesem  W eg m uss m an den K un- 

den/die K undin  auch  m itnehm en. D as 

fasziniert  m ich. Beim  Entw erfen  ist oft 

etw as Spielerisches dabei. D iese A r­

beitsphasen  m achen  Spass, auch  w enn  

es oftm als ein Ringen um  D etails in  

Form , Farbe  und  A usdruck  ist.

Braucht unser Wirtschaftssystem 

ein Update und wenn ja, wieso?

U pdate heisst ja  aufbauen  auf  dem  A l­

ten, m ancherorts  sind aber neue A n­

sätze gefragt.

und  Bildern, die  keinen  tieferen  Sinn  ha­

ben, schlussendlich O berflächlichkeit 

und Effekthascherei. D a em pfinde ich  

U nbehagen. A ngst ist zu  dram atisch.

Womit haben Sie Ihr erstes Geld 

verdient?

A ls K ind, m it K artoffeln  auflesen  für 

etw as  Taschengeld.

Welches Gesetz haben Sie mal 

gebrochen?

Tem po  30  nicht eingehalten.

In welches Land würden Sie aus- 

wandem und warum gerade dort­
hin?

N ur an  einen  O rt, an  dem  ich  Freunde  

und  Freundinnen  habe.

Wann und wo können Sie wirklich 

abschalten?

Beim  Schw im m en  im  See, beim  Spa­

zierengehen, beim  Reisen, beim  Be­

such toller A usstellungen, auch beim  

Lesen  und  nicht zuletzt beim  gem üt­

lichen Zusam m ensein m it guten  

Freunden.

Worüber können Sie herzlich 

lachen.’

O ftm als  über m ich  selbst.

Wie lautet ihr Lebensmotto.’

Leben  und  leben  lassen.

Welches Ereignis hat Sie bisher in 

Ihrem Leben am meisten beein­

druckt.’

Beeindruckt hat m ich einiges, m eist 

im  K ulturellen. A uch N aturgew alten,  

denen  w ir nichts entgegenhalten kön­

nen, beeindrucken m ich. V or Jahren  

habe ich einen  W aldbrand  auf  Sam os 

sehr nahe m iterlebt. D a m erkt m an  

schnell, w ie klein und m achtlos der 

M ensch gegenüber diesen G ew alten 

ist.

Was würden Sie mit dem Geld 

machen, wenn Sie im Lotto gewin­
nen?

Ich spiele nicht, und diese «W enn»- 

Träum e sind  m ir  zu  unrealistisch.

Weim Sie eine Zeitmaschine hät­

ten, in welche Zeit würden Sie 

reisen und warum?

A ls Frau w ürde ich auf keinen Fall 

rückwärts  reisen, vorw ärts  geht es  von  

alleine.

Mit welchem Promi würden Sie 

einmal gerne zu Abend essen?

M ads  M ikkelsen.

Wann und warum haben Sie sich 

zuletzt geärgert?

Tem po  30  und  Blitzer.

Und was hat Sie am meisten ge­

prägt?

G eprägt hat m ich die G eburt m einer  

Tochter, M utter auf Lebzeiten, ich  

glaube, das ist eine starke  Prägung.

Welche gesellschaftlichen Konven­

tionen gehen Ihnen auf die Ner­
ven?

D iejenigen, die  m ich  nerven, um gehe  

ich w eitm öglichst, ansonsten spiele 

ich  m it.
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«Ich  w ar  Feuer  und  Flam m e  für  den  Job»
A ls die G rafikerin  Cornelia  Eberle  in  die Lehre  ging, w urde noch  m it Tusche  und  Pinsel gearbeitet. H eute  m acht vieles  der Com puter.
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Seit über 33 Jahren arbeitet die 1958  

geborene Ruggellerin als selbstständige 

G rafikerin. N ach der Lehre sow ie A us­

landaufenthalten kehrte Cornelia Eberle  

zurück nach Ruggell, w o sie ein A telier 

führt.

Cornelia Eberle

G rafikerin
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